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CHECK IN BBI 
Berliner Verhältnisse:
Flughafen Schönefeld – Warten auf 
Berlin Brandenburg International

 

Platzt aus den Nähten: 
Flughafen Tegel

 

Denkmal im Stillstand: 
Stadtflughafen Berlin Tempelhof
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Im Dezember 1991 wurde die Berlin Branden-
burg Flughafen Holding mit der erklärten Absicht 
der Politik gegründet, einen Großflughafen für 
die Hauptstadt zu bauen – eine zwingende Idee, 
denn nichts ist so fundamental für die Bedeutung 
eines Standorts wie ein großer Flughafen mit vie-
len kontinentalen und interkontinentalen Direkt-
verbindungen. Ohne ihn existiert man praktisch 
nicht auf der Weltkarte der Wichtigkeit, weil in 
Zeiten des chronischen Zeitmangels eine Um-
steigeverbindung ein Malus ist, der durch nichts 
wettzumachen ist. So weit, so gut. Doch was dann 
folgte, war eine quälende Suche nach geeigneten 
Standorten, waren ständige Fristverlängerungen, 
gescheiterte Ausschreibungen, implodierende 
Konsortien und rabiate Bürgerbewegungen, die 
134.000 Einsprüche und 4.000 Klagen sammel-
ten. Im Herbst 2011 soll es – so es die Gerichte 
wollen – nach zwanzig Jahren endlich ein Happy 
End geben und BBI in Betrieb gehen. Fast möchte 
man nicht mehr daran glauben.

Für vieles wird es in zweieinhalb Jahren schon 
zu spät sein. Der quasi natürliche Verbündete 
von Berlin, die Deutsche Lufthansa, hat längst 
reagiert und nicht die Hauptstadt, sondern Mün-
chen zu seinem zweiten Hub neben Frankfurt 
ausgebaut. Berlin wurde zur Provinz degradiert 
und muss sich mit Air Berlin begnügen, einer ge-
wiss respektablen Fluggesellschaft, mit der man 
immerhin nonstop zu den wichtigsten Ferienzie-
len rund ums Mittelmeer und sogar nach Bang-
kok fliegen kann. Wie schlimm es um den Luft-
verkehrsstandort Berlin bestellt ist, wird einem 
immer dann besonders schmerzhaft bewusst, 
wenn wieder einmal eine – zumeist kurzlebige 
– Direktverbindung irgendwo in die Vereinigten 
Staaten eingerichtet wird, Dann jubelt Berlin, als 
hätte es den Hauptgewinn in der Lotterie gezo-
gen, und schickt die Blaskapelle aufs Rollfeld.

Global gesehen gemütlich 

Die Betreiber des künftigen Großflughafens 
rechnen mit 20 bis 25 Millionen Passagieren 
pro Jahr. Das klingt nicht schlecht, ist im glo-
balen Vergleich aber höchstens zweite Liga. Der 
neue World Airport in Dubai ist auf 100 Millionen 
Passagiere ausgelegt, der momentan verkehrs-
reichste Flughafen der Erde in Atlanta bringt es 
auf 89 Millionen Passagiere. London-Heathrow 
kommt auf 68 Millionen, Tokio-Haneda auf 66 
Millionen, Paris-Charles de Gaulle auf 59 Milli-
onen, Frankfurt auf 54 Millionen. Selbst Madrid, 
Amsterdam und Mailand haben ein deutlich hö-
heres Passagieraufkommen als die Hauptstadt 
der drittgrößten Volkswirtschaft der Erde, die 
sich bei den optimistischsten Schätzungen auf 
einer Stufe mit Istanbul, Mexiko-Stadt oder Bom-
bay wieder finden wird. Und in keinem einzigen 
dieser Orte käme man auf die verwegene Idee, 
einen Innenstadtflughafen wie Berlin-Tempelhof 
freiwillig und ohne Not zu schließen – Paris gäbe 
seine rechte Hand für einen solchen Airport her. 
Berlin aber erwartet längst keine Quantensprün-
ge mehr von seiner Luftverkehrszukunft und hat 
Tempelhof eingemottet.

Es hat keinen Zweck, vergebenen Chancen 
nachzuweinen. Stattdessen soll man nach vorne 
schauen – und erkennt dabei erstaunliche Mög-
lichkeiten für Berlin. Er wird niemals ein World 
Hub werden. Doch der neue Großflughafen wird 
mit einer starken Präsenz von Low-Cost-Carri-
ern – sie liegt jetzt schon bei fünfzig Prozent des 
Verkehrsaufkommens – und einer Vielzahl von 
Direktverbindungen in europäische Städte ge-
nau die Klientel in die Hauptstadt bringen, die ihr 
am besten bekommt: Touristen, Kulturreisende, 
Partygänger. Für die Besucher aus Übersee, die 
eine Europatour unternehmen, ist ein Umstei-
gen in Frankfurt oder München ohnehin kein 
Malheur, ebenso wenig wie für Kongress- und 
Tagungsteilnehmer, die viel länger in der Stadt 
bleiben als klassische Geschäftsreisende. Und so 
wird Berlin auch im internationalen Luftverkehr 
das bleiben, was es am liebsten ist: Weltstadt in 
Randlage mit Gemütlichkeitsgarantie.

 

»Umsteigen nach Berlin – 
	   kein Malheur.«
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ENGLISH TRANSLATION

In December 1991, the Berlin Brandenburg 
Flughafen Holding was founded wit the declared 
aim of the policymakers to set up a large airport 
for the German capital – definitely a stringent 
idea since nothing is more essential for the 
importance of a location than a major airport with 
a multitude of continental and intercontinental 
flight connections.   

However, what followed was an agonising 
search for suitable sites, repeated failures to 
honour time limits, collapsing consortia and 
irritating citizens’ protest groups. Now for autumn 
2011, provided the courts will go along with it, a 
Happy End is being envisaged with BBI scheduled 
to take up operation. Unfortunately, time will have 
already run out in the remaining two and a half 
years for quite a number of things. Berlin’s de-
facto natural ally, Deutsche Lufthansa, has long 
since taken action by selecting not the capital 
but Munich as its second hub next to Frankfurt. 
Berlin was demoted to the rank of a province and 
has to do with Air Berlin…

«Gemütlich», indeed, from a global 
point of view 

The operators of the future major airport count 
on 20 to 25 million air passengers per year. That 
doesn’t sound bad, yet in the global comparison 
it will be playing in the second league at the 
utmost. The New World Airport in Dubai has been 
laid out for 100 million flight passengers p.a., the 
currently busiest airport of this globe in Atlanta 
can register 89 million. London Heathrow puts on 
record 68 million, Tokyo Haneda 66 million, Paris 
Charles de Gaulle 59 million, Frankfurt 54 million 
passengers. It would be unimaginable for any of 
these places to close down an inner-city airport 
like Berlin Tempelhof voluntarily and without 
good cause. Paris would rather sacrifice its right 
hand for keeping such a jewel. 

To put it more bluntly: BBI will never become 
a world hub. Yet with the strong presence of low 
cost carriers which already now account for 50 
per cent of the air traffic volume and a multitude 
of direct flight connections to European cities, 
the new major airport will exactly take that 
clientele to the German capital which fits in best: 
tourists, cultural travellers, party goers. And in 
this manner it will remain in the global air traffic 
what it likes best: a world city on the fringes with 
a «gemütlichkeit» assurance.

METROPOLIS WITH A 
«GEMÜTLICHKEIT» ASSURANCE 

It’s not a story with which Berlin has earned any laurels 
The year-long bickering and haggling over the major Berlin Brandenburg International (BBI) 
airport is certainly not a glorious chapter in the history of Berlin, but rather a never-ending story 
of missed opportunities.
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It would be unimaginable for any 
	 other city to close down an inner-city
   airport like Berlin Tempelhof 
		  voluntarily and without good cause.

Inner-city airport 
Tempelhof: 
closed in  
October 2008
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»Berlin ist das politische, wirtschaftliche 
und kulturelle Zentrum Deutschlands,  
  auch die Berliner Flughäfen  
          profitieren davon.«

 

Baumeister des BBI:
Dr. Rainer Schwarz auf dem Flughafen-Vorfeld 
in Berlin Schönefeld



GBI CHECK IN 03.2009  045

Interview: Jakob Strobel y Serra
Fotos: Michael Steiner 

Wie wird sich der künftige Berliner Großflughafen 
im internationalen Luftverkehr positionieren?

Mit der geplanten Inbetriebnahme des neuen 
Hauptstadt-Airports BBI am 31. Oktober 2011 
erhält die Region Berlin-Brandenburg einen der 
modernsten und leistungsfähigsten Flughäfen 
Europas. Wir starten mit einer Anfangskapazi-
tät von 22 bis 25 Millionen Passagieren. Sollte 
die Nachfrage weiter steigen, kann der BBI auf 
40 bis 45 Millionen Fluggäste pro Jahr erweitert 
werden. Der BBI sichert somit langfristig die 
Luftverkehrsinfrastruktur in der Region Berlin-
Brandenburg. 

Schon heute wird Berlin von über 80 Fluggesell-
schaften angeflogen. Das Streckennetz umfasst 
rund 160 Ziele in über 50 Ländern. Mit über 100 
Destinationen verfügt Berlin bereits über ein sehr 
dichtes europäisches Streckennetz. Nach Frank-
furt und München nimmt Berlin mit über 21 Milli-
onen Fluggästen den dritten Platz in Deutschland 
ein. In Europa steht Berlin auf Platz 15. Unser Ziel 
ist es, den Luftverkehrsstandort Berlin unter den 
zehn größten Flughäfen Europas zu positionie-
ren. Mit dem Bau des BBI schaffen wir die dazu 
notwendigen Voraussetzungen am Boden.

Mit welchem Wachstum rechnen Sie in den 
nächsten Jahren?

Angesichts der weltweiten Finanz- und Wirt-
schaftskrise ist es zurzeit äußerst schwierig, 

DIE KARTEN  
            WERDEN NEU GEMISCHT

DR. RAINER SCHWARZ I Sprecher der Geschäftsführung 
                   der Berliner Flughäfen    

verlässliche Prognosen aufzustellen. Dennoch 
sind wir, was die Passagierzahlen anbetrifft, op-
timistisch, obwohl wir die Auswirkungen der Fi-
nanz- und Wirtschaftkrise ebenfalls zu spüren 
bekommen. Wir erwarten, dass wir das Vorjah-
resergebnis bestätigen können. 

Wo werden Sie dieses Wachstum vor allem 
generieren?

Unter den schwierigen Wirtschaftbedingungen 
der letzten Monate haben sich sowohl der Linien- 
wie auch der Ferienflugverkehr als relativ stabil 
erwiesen. Berlin ist nicht so stark von der Krise 
betroffen, wie andere Flughäfen. Im Gegenteil, 
das Verkehrswachstum in Berlin lag 2008 mit 
6,8 Prozent zehnmal höher als der Durchschnitt 
der anderen deutschen Verkehrsflughäfen. Allein 
im Europaverkehr gibt es noch Möglichkeiten, 
das Wachstum in einem bestimmten Umfang zu 
forcieren. Aber auch der LCC-Verkehr wird noch 
weiter wachsen, wenngleich nicht mehr in den 
Dimensionen wie noch vor ein paar Jahren. Zu-
dem liegen vor unserer Haustür mit Westpolen 
und den osteuropäischen Ländern äußerst inte-
ressante Märkte, die wir als Berliner Flughäfen 
in Zukunft noch intensiver nutzen wollen. Zu-
sätzliches Wachstum erwarten wir natürlich von 
neuen Langstreckenverbindungen, insbesondere 
in Richtung Osten. Hier gibt es bereits erste Er-
folge, die wir systematisch ausbauen werden.
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Warum wachsen die Berliner Flughäfen derzeit 
schneller als alle anderen deutschen Airports?

Berlin findet immer besser seine Rolle als neue 
deutsche Hauptstadt. Die Stadt übt eine einmalige 
Faszination auf viele in- und ausländische Besu-
cher aus. Berlin ist das politische, wirtschaftliche 
und kulturelle Zentrum Deutschlands. Die große 
Attraktivität Berlins verleiht nicht nur der Touris-
muswirtschaft ungeahnte Wachstumsraten, auch 
die Berliner Flughäfen profitieren davon. 

Welche Rolle spielen Touristen jetzt und in 
Zukunft für die Berliner Flughäfen?

Berlin ist eine der spannendsten und inter-
essantesten Metropolen der Welt. Berlin reiht 
sich ein in die großen Kulturstädte Europas, wie 
London, Paris und Rom. In diesem Kontext muss 
man ganz klar sagen, dass die vielen Millionen 
Touristen, die Jahr für Jahr Berlin besuchen, so-
wohl heute als auch in Zukunft für die Berliner 
Flughäfen von enormer Wichtigkeit sind und ganz 
wesentlich zum hohen Verkehrswachstum der 
letzten Jahre beigetragen haben. 

Wird der künftige Großflughafen unter den 
Versäumnissen und Verzögerungen leiden, oder 
bieten diese gerade eine Chance?

Das ist Schnee von gestern. Mit der geplanten 
Inbetriebnahme des BBI am 31. Oktober 2011 
stellen die Berliner Flughäfen nennenswerte Ab-
fertigungskapazitäten in den europäischen Luft-
verkehrsmarkt. Diese Kapazitäten werden genau 
dann zur Verfügung stehen, wenn sich das Ver-
kehrswachstum wieder zu erholen beginnt. 

Wird es künftig mehr Interkontinentalverbin-
dungen geben?

Aufgrund seiner geografischen Lage liegt Ber-
lin eine Flugstunde dichter an den wachstums-
starken Märkten in Asien als zum Beispiel Frank-
furt oder München. Deshalb stehen die Länder in 
Ost- und Zentraleuropas sowie die Boom-Märkte 
in Asien im Fokus unserer Marketinganstrengun-
gen. Aus diesen Regionen wird sich in den nächs-
ten Jahren das Verkehrswachstum generieren. 

Dabei messen wir dem systematischen Aufbau 
der Langstreckenverbindungen eine besondere 
Bedeutung bei. Hier sehen wir noch große Ent-
wicklungspotentiale. Zurzeit werden von Ber-
lin sechs Langstreckenverbindungen, darunter 
zweimal täglich New York, Peking, Bangkok, 
Doha, Punta Cana, Varadero und Ulan Bator, an-
geflogen. Bis zur Eröffnung des BBI streben wir 
mindestens eine weitere neue Langstreckenver-
bindungen Richtung Osten an. Mit der Eröffnung 
des BBI 2011 werden die Karten im europäischen 
Luftverkehr neu gemischt. Berlin wird dann 
erstmals in der Lage sein, den internationalen 
Netzcarriern einen effizienten Hub mit schnellen 
Umsteigezeiten anzubieten. Das ermöglicht dem 
BBI die Chance, sich in diesen Wachstumsregi-
onen stärker als andere europäische Flughäfen 
zu etablieren. Erste Erfolge sind bereits zu ver-
zeichnen. Sowohl Bangkok, Peking als auch Doha 
werden regelmäßig von Berlin aus angeflogen. 
Strategisches Ziel ist es, den Luftverkehrsstand-
ort Berlin noch enger in das globale Netz des in-
ternationalen Luftverkehrs einzubinden. 

Gibt es Chancen für den neuen Flughafen als Tor 
nach Osteuropa?

Berlin ist schon heute das Tor Richtung Osteu-
ropa. Gegenwärtig werden von Berlin aus 31 Des-
tinationen in Ost- und Zentraleuropa angeflogen. 
Wir werden diesen Markt noch weiter ausbauen. 
Mit der Attraktivität des BBI wird sich das Stre-
ckennetz in diese Länder noch weiter verdichten. 

Welche Bedeutung werden die Low-Cost-Carrier 
für Berlin haben?

Berlin hat vor gut vier Jahren die Pionierrolle 
bei der Etablierung des LCC-Verkehrs in Konti-
nentaleuropa übernommen. Heute liegt der An-
teil des LCC-Verkehrs bei rund 50 Prozent. Da-
mit ist Berlin einer der wichtigsten LCC-Märkte 
auf dem Kontinent. Gerade der ausgewogene Mix 
zwischen LCC-Verkehr und traditionellen Airlines 
ist es, der uns in die Lage versetzt, mit den ge-
genwärtigen Problemen in der Luftfahrt besser zu 
Recht zu kommen als andere Flughäfen. 
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Mit der Eröffnung des BBI 2011  
            wird Berlin erstmals in der Lage sein, 
den internationalen Netzcarriern einen  
                      effizienten Hub mit schnellen  
    Umsteigezeiten anzubieten.

Blick in die Zukunft:  
»Berlin ist schon heute das Tor Richtung Osteuropa.

Gegenwärtig werden von Berlin aus 31 Destinationen
in Ost- und Zentraleuropa angeflogen.

Wir werden diesen Markt noch weiter ausbauen.«
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»Berlin ist die zweitstärkste 
	 Kongressdestination in Europa      	
   geworden. Und diese Gäste 
		  kommen auch zu uns.«

 Markenzeichen Egg-Chair – Motel One-Lobby Berlin, Kantstraße
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	 »ECHTE CHANCE, 
INTERNATIONALE MARKE 
							        ZU WERDEN«
							       von Markus Albers (Text) und Michael Steiner (Fotos)

  Der Begriff des Designhotels ist derzeit etwas 
überstrapaziert, der Motel One-Chef verwendet 
ihn trotzdem: »Darunter verstehen wir ein be-
wusst gestaltetes Hotel mit hohem Qualitätsan-
spruch. Als Erkennungsmerkmal haben wir den 
Egg-Chair von Arne Jabobsen, der in allen Häu-
sern steht.« Ein viel zitiertes Symbol: Drucken 
Zeitschriften Bilder vom Motel One, wird in der 
Regel der markante Stuhl vor dem Natursteinka-
min in der Lobby gezeigt.

 
Wer sind die Motel One-Kunden? Müller ziert 

sich ein bisschen: »Wir können es eigentlich nicht 
genau definieren. Alle Menschen, die attraktive 
Preise bevorzugen, aber nicht auf Qualität ver-
zichten wollen.« Das ist jedenfalls nicht nur die 
jüngere Klientel, die sonst Low-Budget-Häuser 
in Großstädten dominiert, sondern das sind auch 
Städtereisende oder Mitarbeiter kleinerer und 
mittlerer Unternehmen.

 
2008 betrug der Umsatz von Motel One 42 Mil-

lionen Euro, die durchschnittliche Auslastung 
lag bei 70 Prozent. Aktuell hat die Kette 21 Häu-
ser, davon 17 im Eigentum. Nicht schlecht, aber 
Müller plant sehr viel größer: »Wir haben derzeit 
3100 Zimmer in Deutschland, weitere 10 Hotels 
mit etwa 3400 Zimmern sind in Bau, darunter 
auch in erstes Hotel in Österreich, in Wien am 

Westbahnhof. Das ist der Beginn der Internatio-
nalisierung.«

 
Müllers Ziel: Analog zu Deutschland will er mit 

seinem Konzept nun europäische Metropolen wie 
London, Paris, Mailand oder Madrid erobern. Die 
amerikanische Investorengruppe Morgan Stanley 
ist mit 35 Prozent an der Motel One Management 
GmbH beteiligt, einer Holding, die alle Motel One-
Aktivitäten mitsamt den unternehmenseigenen 
Immobilien bündelt. Das ist der Türöffner zum 
internationalen Markt. Durch die Wirtschafts-
krise sieht Müller seine Expansionspläne nicht 
gebremst, im Gegenteil: »In der Krise sehen wir 
eine große Chance, denn gerade in europäischen 
Metropolen wie London und Madrid waren die 
Immobilienpreise überhitzt. Darum haben wir 
haben uns bislang zurückgehalten, aber die Prei-
se beginnen sich langsam zu normalisieren und 
darin sehen wir große Entwicklungschancen. Wir 
sind als Unternehmen sehr eigenkapitalstark.«

Dass Budgethotels in wirtschaftlich schweren 
Zeiten ein interessantes Produkt für preisbe-
wusste Kunden sind, bestätigt Müller naturge-
mäß, wehrt sich aber gegen den Eindruck, dass 
er in dieser Hinsicht Gewinner der Krise sein 
könnte: »Insgesamt stagniert das Übernach-
tungsaufkommen oder geht zurück.« Zwar bleibe 

Markus Albers (39)  
lebt als freier Journalist und Sachbuchautor in 

Berlin. Er schreibt u.a. für Stern, Spiegel, GQ 
und AD. »Morgen komm ich später rein« ist bei 

Campus erschienen.  
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Motel One von der Depression der Branche re-
lativ verschont, dennoch betont er: »Wir sind im 
Entwicklungsbereich sicher Gewinner der Krise, 
aber nicht unbedingt im operativen Bereich.«

 
Allein in Berlin, an der Urania und am Schloss 

Bellevue, entstehen derzeit zwei neue Motel One 
-Häuser mit über 650 Zimmern. Ist die Hauptstadt 
nicht längst übervoll mit Hotels? Das sieht Die-
ter Müller anders: »Der Berliner Markt hat sich 
in den letzten Jahren enorm entwickelt – er ist 
inzwischen einer der erfolgreichsten in Europa. 
Wir sehen dort immer noch ein sehr großes Po-
tenzial, insbesondere in unserer Nische.« Neben 
Business, das sich sehr gut entwickelt habe, sei 
Berlin vor allem für Städtereisen sehr attraktiv – 
»an dem Kuchen mitzunaschen, dafür ist Motel 
One mit seinen zentralen Lagen prädestiniert.«

 
Überhaupt – der Zuwachs an Attraktivität, den 

Berlin erlebt hat, hänge ja gerade mit der ge-
wachsenen Zahl von Hotels zusammen: »Es gibt 
keine Destination in Europa, die ein ähnlich gutes 
Hotel-Angebot hat. Dadurch werden Kongresse 
angezogen und davon haben wir in den letzten 
Jahren sehr stark profitiert. Berlin ist die zweit-
stärkste Kongressdestination in Europa gewor-
den. Und diese Gäste kommen auch zu uns.«

 
Müllers Erfolgsgeschichte und sein Konzept für 

Motel One klingen im Rückblick enorm nahelie-
gend – dennoch ist kein anderer darauf gekom-
men. »Die bisherige Übersetzung von Low Bud-
get war ›preiswert‹ im Sinne von sehr günstigen 
Materialien«, so Müller. »Man hat also nicht nur 
am Raum gespart, was ja eigentlich die Essenz 
ist, sondern eben Plastikstühle eingesetzt. Das 
sah man den Hotels auch an und das hat jeder so 
hingenommen.«

 
Dem gewieften Kaufmann war klar, dass die 

Nische der Low-Budget-Hotels sehr schwach 
besetzt war, in Deutschland, aber auch in Europa. 
Er überlegte also: Wie kann ich etwas machen, 
mit dem ich mich sehr gut identifizieren kann, 
Häuser, in denen ich auch selbst wohnen würde? 
Müller: »Ich habe nicht so einen ausgefallenen 

»Wir haben ein einzigartiges Produkt, 
mit dem wir Chancen in den 

	 internationalen Märkten haben.«

Wenig Quadratmeter – gut ausgestattet
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Lloyd Fonds . Intelligenter anlegen.

u  Zwei Hotelneubauten in den Innenstädten von 
Berlin und Nürnberg

u  Erfolgreiches, innovatives Hotelkonzept: 
Low Budget – High Quality

u   Renommierter, bonitätsstarker Mieter mit 
AAA-Bewertung: Motel One

u   Durchgängig Auszahlungen von 6 % p. a. geplant

u   Hohe Einnahmesicherheit durch langfristige 
Mietverträge weit über die Fondslaufzeit hinaus

u   Komplette Absicherung der Fremdkapitalzinsen 
über zehn Jahre 

u   Reines Euro-Investment

Lloyd Fonds “Moderne Großstadthotels”
Investieren Sie in Innovation, verwirklichen Sie Visionen.

Das Konzept zahlt sich aus
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Mehr Infos unter: 0800-32 56 78-0 

Kostenfrei aus dem deutschen Festnetz.

www.lloydfonds.de

ANZEIGE
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Geschmack, bin eher Mainstream.« Wirtschaft-
lich war die Sache scheinbar einfach: Reduziert 
man die Fläche, kann man sehr attraktive Preise 
anbieten. Diese wenigen Quadratmeter dann gut 
auszustatten, ist vergleichsweise nicht mehr so 
teuer.

 
Dass andere günstige Ketten wie Etap oder Ibis 

auf seinen Zug aufspringen, sieht Müller nicht: 
»Die modernisieren natürlich auch, sind aber 
bei weitem nicht so designorientiert und trendy.« 
Seine Mitbewerber sieht er statt bei den Ketten 
eher unter Einzelhotels, »die das durchaus auch 
gut machen. Kleine Design-Boutiquehotels, die 
auch vom Preis her in diese Nische gehen.«

 
Seine Astron-Kette hat Dieter Müller in den 

90er-Jahren groß gemacht und dann genau zum 
richtigen Zeitpunkt verkauft – kurz nach dem 
Platzen der Internet-Blase und dem 11. Septem-
ber. Dass dies auch sein Masterplan bei Motel 
One  sei, bestreitet er: »Astron war im Segment 
der Vier-Sterne-Hotels positioniert. Dort hatte 
sich eine enorme Breite an Mitbewerbern ange-
siedelt, besonders internationale Konzerne wie 
Marriott. Da war es als rein nationaler Anbieter 
enorm schwer zu überleben.« Darum, so seine 

Erklärung im Rückblick, wollte er sich aus dieser 
Nische verabschieden und sich in einer anderen 
positionieren.

 
In der Low-Budget-Hotellerie habe er heute 

völlig andere Voraussetzungen. »Es gibt nicht so 
viele Mitbewerber«, sagt Müller: »Wir haben ein 
einzigartiges Produkt, mit dem wir Chancen in 
den internationalen Märkten haben – das bestä-
tigen uns eigentlich auch alle großen Beraterun-
ternehmen. Das ist sehr spannend und das ist der 
große Unterschied zu Astron.« 2002 sei es eine 
gut kalkulierte Entscheidung gewesen, sich zum 
richtigen Zeitpunkt aus dem 4-Sterne-Segment zu 
verabschieden – »auch wenn natürlich an jedem 
Unternehmen, das man aufbaut, Herzblut hängt.« 

Aber warum solle man ein Unternehmen wie 
Motel One  verkaufen, wenn es so erfolgreich ist? 
»Man wird ja viel eher die Chancen nutzen, die 
der Markt bietet und weiter wachsen.« Und dann 
verrät Dieter Müller, was ihn wirklich treibt: »Es 
gibt kein deutsches Hotelunternehmen von inter-
nationaler Bedeutung. Mit Motel One  haben wir 
nun erstmals wirklich die Chance, dies zu wer-
den. Ob wir es schaffen, wird der Markt zeigen, 
aber wir werden dafür kämpfen.«

Neue Motel One für Berlin:  
Bellevue (li.), An der Urania (re.)
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Er ist zum Hotelier des Jahres 2009 
gewählt worden: Dieter Müller, Gründer 
und Vorstandsvorsitzender von Motel 
One will sein Unternehmen trotz der 
Krise wachsen lassen und dabei die erste 
deutsche Hotelmarke mit Weltgeltung 
aufbauen. Hybris oder Chuzpe? Im Inter-
view wirkt der 54-Jährige ganz souve-
rän, manchmal nachdenklich und immer 
pragmatisch. Das Ziel ist ehrgeizig, aber 
diesem Mann ist es zuzutrauen. 

Müller ist ein Seiteneinsteiger im Hotelge-
schäft, hat Groß- und Außenhandelskaufmann 
gelernt, bei BMW gearbeitet, wurde dann Fi-
nanzchef von Accor Deutschland, Österreich und 
Schweiz. 1987 macht er sich selbständig, formte 
aus drei markenlosen Accor-Häusern Astron, 
die drittgrößte deutsche Stadthotelgruppe. 2002 
verkaufte er die 54 Astron-Hotels an NH und kon-
zentrierte sich ganz auf seine 1999 gegründete 
Motel One-Kette.

 
Seit 2005 steht deren Erfolgskonzept: Viel De-

sign für wenig Geld. Zimmer kosten 49, 59 oder 
69 Euro, dazu eine zentrale Innenstadtlage in 
Deutschlands Metropolen und ansprechende 
Optik. »Die Designorientierung steht im Vorder-
grund«,  sagt Müller, »aber der Kern ist, dass wir 
im Vergleich zum 4- und 5-Sterne-Bereich zwar 
die Fläche reduzieren, aber eine enorm hohe 
Qualität bieten.« Granit im Bad, hochwertige Ma-
terialien insgesamt, Bettwäsche aus 100 Prozent 
ägyptischer Baumwolle – »die findet man sonst 
nur in sehr viel teureren Häusern«, so Müller.

DIETER MÜLLER  
HOTELIER DES JAHRES 
von Markus Albers
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DIETER MÜLLER – HOTELIER OF THE YEAR

The Hotelier of the Year 2009 is Dieter Müller. The founder and 
Chairman of the Board of Motel One wants his company to grow 
despite the crisis, thus developing the first German hotel brand 
of international standing – an ambitious target, indeed.

The wholesaler and export merchant Müller as a career changer 
in 1987 set up a business of his own in the hotel sector, moulding 
three Accor properties without brand names into Astron, the third-
largest German city hotel group.  In 2002, he sold the 54 Astron 
hotels to NH, from now on focussing entirely on his Motel One 
chain founded in 1999.

Since 2005 the Motel One success concept was firmly in place: 
«Plenty of design for little money». «The design comes first» says 
Dieter Müller, adding: «But the core idea is that despite a reduction 
of space we offer enormous quality, inter alia with the selection of 
the materials.» 

«We stand a good chance to become 
an international brand»

The term design hotel is somewhat overused these days, yet the 
head of Motel One is taking it up nevertheless: «To us this is a 
consciously created hotel of a high quality requirement.»

And who then are the Motel One customers? Müller: «Actually 
there is no easy answer to that. These are people who prefer 
attractive prices but do not wish to do without quality. Incidentally, 
this is not at all limited to the younger clientele.»

In 2008, the total turn-over of Motel One was EUR42 million 
at an average room occupancy rate of approximately 70 percent. 
Currently the chain comprises 21 properties, 17 of them fully 
owned by Motel One. Not bad at all, but Dieter Müller is eying much 
greater dimensions: «Currently we have 3,100 rooms in Germany, 
10 additional hotels with approximately 3,100 rooms are under 
construction, including the first hotel in Austria, at Vienna’s main 
railway station. This we regard as the start of internationalising our 
business.» Müller’s target: Analogous to Germany, he now wants 
to capture with his concept major European cities such as London, 
Paris, Milan or Madrid.

In the view of Dieter Müller, the current economic crisis does to 
curb his plans, on the contrary: «The crisis is rather opening up 
great opportunities, since prices in the central European cities, 
overheated as they were for a long period, are returning to normal 
bit by bit».

Naturally Dieter Müller agrees that budget hotels are an 
interesting product for price-conscious customers in troubled 
economic times, but he firmly rejects the assumption that he could 
be a winner of the crisis on that score: «Altogether the overnight-
stay volume is stagnating or declining. We are certainly winners 
of the crisis in the development area, but not necessarily in the 
operative area.»   

In Berlin alone two Motel One properties with more than 650 
rooms are currently under construction. Isn’t the German capital 
already overstuffed with hotels? Dieter Müller comments: «The 
Berlin hospitality market has made great strides in the past few 
years; it is now one of the most successful in Europe. We still see 
a very large potential there, particularly in our niche of business.» 
He does not believe that other well-priced chains like Etap or Ibis 
are jumping on his bandwagon; he rather thinks that individual 
hotels are his trade rivals. 

 
 In retrospect Müller’s success story and his concept for Motel 

One sound very obvious – however, nobody else had struck on the 
idea. «The previous interpretation of low-budget was ‹inexpensive› 
with respect to the use of cheap materials, something which was 
quite apparent if you looked at the hotels; yet everybody took that 
for granted», says Dieter Müller. 

It was pretty clear to the sagacious merchant that the budget 
hotel niche was sparsely occupied, in Germany, but also in Europe 
as a whole. Hence his line of thought was running as follows: 
«What can I do to create something in this field with which I can 
fully identify myself? From the commercial point of view the matter 
seemed straight forward enough: A reduced room size at very 
attractive prices and a nice yet affordable fit-out due to the smaller 
dimensions.»

Dieter Müller is adamant that a sell-off at the right moment as in 
the case of Astron is not at all part of his master plan for Motel One: 
Back then he wanted to cut himself off from the four-star niche, 
since an enormous range of competing international companies 
had settled in this very segment. In the budget hotel category he 
enjoyed totally different terms of business: «With Motel One we 
have a unique product that gives us good opportunities in the 
international markets.»

And that really is what spurs him on: «There is no German hotel 
company of international standing. With Motel One we once again 
have a real chance to change this situation. The market will show if 
we can achieve this goal, however, we shall fight for it.»
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CHECK IN BEYOND 

»Ganz klar«, so Christian Giraud, »die Entwicklung hat 
jetzt oberste Priorität.« Seit Ende 2008 ist der 39-Jäh-
rige als Direktor Entwicklung bei der Accor Hotellerie 
Deutschland für das Development aller Konzern-
marken verantwortlich, davor war er über vier Jahre 
für die Restrukturierung des Portfolios zuständig, u.a. 
für Rebrandings wie von Sofitel zu Pullman. Bei über 
300 Hotels in Deutschland habe das Asset Management 
natürlich nie ein Ende, »nach einer Restrukturierungs-
phase in den vergangenen Jahren wollen wir nun kon-
sequent unsere Wachstumsstrategie verfolgen.« Mit 
einem fünfköpfigen Team tritt Giraud an – die Signale 
sind auf Expansion gestellt: Ab 2010 sollen weltweit 
40.000 neue Zimmer entstehen, davon rund 1.500 in 
Deutschland. Seine Vorreiterrolle in Europa will der 
Konzern jedoch nicht nur mengenmäßig weiter aus-
bauen: »Um heute erfolgreich zu sein, braucht man ein 
stimmiges Gesamtkonzept: Service, Produktqualität, 
Lage, Distribution und Marketing, Technik, Bau, Design 
und Preis müssen passen«, erklärt Giraud auch die 
qualitative Vorgabe und ergänzt nicht zuletzt mit Blick 
auf den Wettbewerb: »Accor wird selber neue Ideen  
entwickeln und auf den Markt bringen und seine 
Position vor allem in Nachhaltigkeit und Service  
weiter ausbauen.«     

	 »WIR REDEN 
NICHT SO 
		  VIEL, WIR MACHEN«
							       von Dr. Petra Zahrt
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All inclusive: all seasons Hamburg City Nord 
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Sind das zurzeit nicht besonders spannende – herausfordernde – 
Zeiten für die Entwicklungsabteilungen? 

Ja und nein. Es gibt eine Finanzkrise, aber das bedeutet gleich-
zeitig, dass gerade und nur die größeren Gruppen Entwicklung 
machen können. Accor hat in den letzten Monaten einige neue Pro-
jekte auf den Weg gebracht. Wir reden nicht so viel, wir machen. Wir 
sehen gerade in Zeiten wie diesen auch Chancen, die der Markt 
bietet. Viele würden gerne wieder mit uns arbeiten.   

…besonders gerne in bestimmten Segmenten – im Budget etwa 
oder wie Sie sagen im »Eco-Bereich«? 

Die Entwicklung der Budget- und Economy-Hotellerie ist span-
nend: Mit der Markteinführung von Ibis Anfang der 80er Jahre hat 
Accor das Segment in Deutschland eingeführt, damals wurde die 
Economy- und Budgethotellerie nicht ernst genommen. Heute 
gibt es 83 Ibis- und 68 Etap-Hotels. Speziell in Deutschland wird 
sich dieses Segment weiter etablieren und neue Marken werden 
kommen. Der Markt ist sehr dynamisch und die Kundenbedürf-
nisse haben sich geändert. Was wir verstärkt beobachten, ist ein 
verantwortungsbewusstes Konsumverhalten. Längst achten auch 
preisbewusste Kunden auf Themen wie Umweltfreundlichkeit und 
Gesundheit. Und zwar neben Kriterien wie Lage, Service, Qualität, 
Design und Preis.

…und wie rüstet sich da der Marktführer? 
Mit Ibis sind wir das erste Hotelnetzwerk, das sich die Umwelt-

freundlichkeit mit ESO 14001 zertifizieren lässt. Mit unserer neuen 
Marke all seasons besetzen wir als erste die Nische Economy-
Plus. Hier hat der Kunde zu einem All Inclusive-Preis neben 
dem Zimmerpreis auch WLAN und Telefongespräche ins Deut-
sche Festnetz, sowie Getränke und Zeitschriften inklusive. Dazu 
kommt, dass dies die erste Marke im Economy-Segment ist, die 
nicht standardisiert ist. Jedes Haus hat ein individuelles Design, 
das war bislang ein absolutes Novum.   

Welche Rolle spielt Accor in Zukunft?
Accor bietet in Europa heute 70.000 Ibis- und 30.000 Etap-Zimmer 

– diesen Vorsprung wollen wir beibehalten und fokussieren uns 
in Zukunft auf die Entwicklung. Mit allen Vertragsarten, aber vor 
allem auch mit Franchise, wollen wir die Anzahl unserer Budget- 
und Economy-Hotels in Deutschland stark ausbauen.

Es gibt heute zwei all seasons in Deutschland…
...und in 2009 werden es 86 weltweit sein, in Deutschland planen 

wir in 2011 25 eröffnete oder im Bau befindliche Häuser.

Neben Budget – welche Konzepte haben Zukunft? 
Wir sehen ein wachsendes Potenzial für Mid- und Longstay-

Produkte. Neben dem bewährten Konzept von Suitehotel werden 
wir uns in diesem Segment weiter entwickeln. Außerdem sehen 
wir großes Potenzial bei Pullman, unserer neuen First-Class-Marke 
für Geschäftsreisende. Mit z.B. einem eigenen IT-Manager, dem 
Table d’hôte und der Möglichkeit von Fitness im Zimmer bieten wir 
Services an, die für Geschäftsreisende maßgeschneidert sind.

Apropos: Berlin, Berlin – auch Accor fährt weiterhin in die 
Hauptstadt?    

Unbedingt! Berlin ist seit der Wiedervereinigung die interessan-
teste Stadt Europas und hat in den vergangenen Jahren nahezu 
gigantische Zuwachsraten in den Beherbergungsstatistiken. Dazu 
kommt, dass der neue Flughafen BBI Berlins Attraktivität für 
Reisende aus aller Welt noch weiter steigert. Allerdings wächst 
das Übernachtungsangebot überproportional schnell. Daher erwarte 
ich für Berlin in Kürze deutliche Überangebote in allen Kategorien.

Wie wird sich das Reisen in Zukunft verändern? 
Die Kundenanforderungen wachsen nicht nur permanent, sondern 

der Markt differenziert sich immer weiter. Auch die Diversität der 
Kunden nimmt weiter zu. Ein Trend, den wir sehen, ist die Tendenz, 
immer kurzfristiger zu buchen und insgesamt auch eine sinkende 
Reisedauer. Spontane Kurztrips sind stark im Kommen. Was wir 
auch beobachten ist ein Rückgang der jetzigen, sehr agilen und 
aktiven Best Ager. Die geburtenstarken Jahrgänge in den 50er und 
60er Jahren werden in Zukunft durch späteren Renteneintritt 
vermutlich weniger ausgiebig reisen. 

Was ist die größte Herausforderung für die Hotel-, Reise- und 
Tourismusbranche?

Die permanente Anpassung an die Kundenwünsche in allen 
Segmenten und die Einstellung auf neue Zielgruppen, wie z.B. die 
sogenannten LOHAS (Anm.: Lifestyle of Health and Sustainability).

…und was machen Sie 2019?
bei mindestens 20 Hoteleröffnungen von Accor in Deutschland 

mitfeiern. 

ÜBER ACCOR 

Magnifique oder schlau 
Mit acht Marken von Budget bis Luxus und mehr als 4.000 Hotels ist  
Accor weltweit vertreten. Die B(r)andbreite reicht von »Life is magnifique«  
im Sofitel über das Frühstück- Internet- Inclusive-Modell von all seasons 
(»All seasons is all you need«) bis zum »Hier schlafen die Schlauen« 
(Etap). Rund 330 Hotels unter den Marken Sofitel, Pullman, Novotel, 
Mercure, Suitehotel, all seasons, Ibis, Etap Hotel und Formule 1 bietet 
Accor in Deutschland. Das Unternehmen ist in knapp 100 Ländern mit 
150.000 Mitarbeitern präsent 
(www.accor.com oder www.accorhotels.com).  
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CHRISTIAN GIRAUD
«WE DON’T TALK MUCH – WE ACT»

 «It’s crystal clear», says Christian Giraud, «development is 
having top priority now.» Since the end of 2008, the 39-year 
old Director Development is in charge of the development of 
all hotel brands at Accor Hotellerie Deutschland. «Following a 
restructuring phase in the past few years, we are now all set to 
pursue very consistently a growth strategy.»

From 2010 onwards, 40,000 new rooms will come into existence 
worldwide, of that 1,500 in Germany. 

However, the group will extend its cutting edge position not 
merely in quantitative terms: «In order to be successful these 
days one needs a harmonious overall concept. Service, product 
quality, location, distribution and marketing, technology, 
construction and price – they all must match.»

Aren’t these particularly exciting – challenging – times for the 
development departments? 

Yes and no. There is the financial crisis, which also means that 
only the larger groups can afford developments at this stage. We 
indeed see opportunities the market is offering just at this moment. 
We don’t talk that much, we act. There are many people who would 
love to team up with us once again.   

… especially in certain segments, we suppose – in the budget 
sector, or, as you put it, the «Eco area?»

With the launch of the IBIS brand in the early 1980ies Accor had 
introduced the budget und economy segment to Germany. Today 
there are 88 Ibis and 68 Etap hotels. Particularly in Germany this 
segment is bound to establish itself even further; new brands are 
likely to emerge.

The market and also customers’ requirements are very dynamic: 
Long since price-conscious customers not only go in for the right 
location, service, quality and design, but they also place value on 
eco-friendliness and on health aspects.       

… and how does the market leader gear up to these new 
requirements?

With Ibis we were the first hotel network being awarded ESO 
14001 for eco-friendliness. With our new all seasons brand we 
are the first to occupy the «economy plus» niche: here, at an all-
inclusive price, we offer a lot of services in addition to the mere 
overnight stay. Over and above, there is an absolute novelty in the 
economy sector: Each property has a distinctive design of its own. 

Which role is Accor going to play in the future?
Accor in Europe today offers 70,000 Ibis rooms and 30,000 Etap 

rooms. We want to keep up this lead. Moreover, in 2009 we will 
have 86 new all seasons world-wide. In Germany we plan to have 
25 hotels newly opened or under construction in 2011. We intend 
to substantially increase the number of our budget and economy 
hotels particularly in Germany. 

Apart from «Budget» – which concepts do think will have a stake 
in the future?

We believe there is a growing potential for mid- and long-stay 
products and also in the suite hotel concept. Furthermore we see a 
large potential in Pullman, our new first-class brand for business 
travellers.

Apropos: Berlin, Berlin – will Accor also in future be travelling to 
the German capital?

By all means! In recent years, Berlin recorded almost gigantic 
Bon Appétit im Ex-Sofitel, jetzt Pullman  
Berlin Schweizerhof 
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Bleibtreu Berlin
www.bleibtreu.com
Tel.:+49 30-88474-0
Fax: +49 30-88474-444
Bleibtreustr. 31
10707 Berlin

Casa Camper Barcelona
www.camper.com
Tel.: +34 933-426280
Carrer Elisabets 11
08001 Barcelona
Spanien

Hilton Berlin Hotel
www.hilton.de
Tel.: +49 30-2023-0
Fax: +49 30-2023-4269
Mohrenstraße 30
10117 Berlin

Hotel Adlon Kempinski Berlin
www.hotel-adlon.de 
Tel.: +49 30-2261-0 
Fax: +49 30-2261-2222
Unter den Linden 77
10117 Berlin

Hotel de Rome
www.hotelderome.de
Tel.: +49 30-4606090 
Fax: +49 30-4606092000
Behrenstraße 37
10117 Berlin

Lux Eleven
www.lux-eleven.com
Tel.: +49 30-936280-0
Fax: +49 30-936280-80
Rosa-Luxemburg-Straße 9-13
10178 Berlin

Meininger City Hostel & Hotel Berlin
www.meininger-hostels.com
Tel.: +49 30-66636100 
Fax: +49 30-66636222
Meininger Strasse Berlin 10
10823 Berlin

Morgans Hotel
www.morganshotel.com
Tel.: +1 212-686-0300
Fax: +1 212-779-8352
237 Madison Ave New York
New York 10016 / USA

Motel One Berlin Ku’Damm
www.motel-one.de
Tel.: +49 30-3151736-0 
Fax: +49 30-3151736-10
Kantstraße 7-11a
10623 Berlin

Mövenpick Hotel Berlin
www.moevenpick-berlin.com 
Tel.: +49 30 2300 60
Fax: +49 30 2300 6199
Schöneberger Str. 3
10963 Berlin

Sofitel Berlin Gendarmenmarkt
www.accorhotels.com 
Tel.: +49 30-20375-0 
Fax: +49 30-20375-100
Charlottenstrasse 50-52
10117 Berlin

Tentstation
www.tentstation.de
Tel.: +49 30-3940-4650 
Fax: +49 30-3940-4651
Seydlitzstr. 6
10557 Berlin
 

The Plaza 
www.theplaza.com
Tel.: +1 212-759-3000
768 5th Ave New York 
10019 New York
USA

Express By Holiday Inn 
BERLIN CITY CENTRE 
www.ichotelsgroup.com
Tel.: +49 30-200 520
Fax: +49 30 200 52
Stresemannstr. 49
10963 Berlin
 
 
Pullman Berlin Schweizerhof
www.pullmanhotels.com 
Tel.: +49 30 - 26960 
Fax: +49 30 -2696 1000
Budapester Straße 25 
10787 Berlin

The Regent Berlin
www.theregentberlin.com
Tel.: +49 30-2033-8 
Charlottenstraße 49
10117 Berlin

The Westin Grand Berlin
www.westin-grand.com
Tel.: +49 30-2027-0 
Fax: +49 30-2027-3362
Friedrichstraße 158-164
10117 Berlin

Wombat’s City Hostel Berlin
www.wombats-hostels.com
Tel.: +49 30-8471082-0 
Fax: +49 30-8471082-10
Alte Schönhauser Strasse 2 
10119 Berlin  
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ADRESSEN

ABOUT ACCOR 

Magnifique or cunning  
Accor is on the spot internationally with eight brands ranging from Bud-
get to Luxury and a stock of more than 4,000 hotel properties. The b(r)and 
width spreads from the «Life is Magnifique» motto in the Sofitel via the 
breakfast- and Internet-inclusive model of all seasons  («All seasons is 
all you need») to the «Here sleep the cunning» type (Etap). Approximately 
330 hotels under the brand names of Sofitel, Pullman, Novotel, Mercure, 
Suitehotel, all seasons, Ibis, Etap Hotel und Formule 1 are offered by Accor 
in Germany. The group is represented in close to 100 countries with a total 
staff of 150,000 (www.accor.com or www.accorhotels.com).   

growth rates in the hospitality sector. BBI, the new international 
airport, will further augment Berlin’s attractiveness. However, the 
overnight-stay supply is growing disproportionately quickly, which 
will probably lead to an oversupply shortly. 

 
How is travelling going to change in the future?

The market is bound to become even more diverse; customers’ 
requirements will grow permanently. 

There is a trend towards booking at ever shorter notice and 
towards undertaking short trips. Besides, the duration of journeys 
is being reduced. What we also observe is a reduction in the number 
of the contemporary very agile and active «best agers». 

What do you rate as the greatest challenge to the hotel, travel and 
tourism industries?

It’s the permanent need to adapt to the customers’ requirements in 
all segments and the adjustment to new target groups such as the 
so-called «LOHAS» (Lifestyle of Health and Sustainability) groups.

… and what will you be up to in 2019?
Taking part in the opening parties for at least 20 new Accor hotels 

in Germany!
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HOTELERÖFFNUNG
1. Juli 2009: TUI Iberotel im Land  Fleesensee

 

Jetzt 2 x in Deutschland 
Iberotel Hotels & Resorts verwöhnt seine Gäste jetzt neben dem Iberotel Boltenhagen ein zweites Mal 
in Deutschland. Auch im neuen 4,5 Sterne Iberotel Fleesensee gilt unser Versprechen an Sie: 

· einmalige Lage direkt am Wasser 

· bester Hotelkomfort mit hochwertiger Gastronomie 

· Entspannung pur im Iberotel SPA 

Suite-Special inkl. unbegrenzter Greenfee: 3 Nächte inkl. Frühstück p.P.

www.iberotel.de 

ab 237,- Euro

15 x Ägypten 1 x Italien

  3 x Türkei    1 x V.A.E. 

  2 x Deutschland     

ibo_bthg_anz_194x138_0209.indd   1 16.02.09   15:38

ANZEIGE

FACTS & FIGURES		
 
Nutzungsart 	 4 Sterne Superior Hotel 
Grundstück 	 Gesamt 26.000 m², 		   
	 davon Hotelgrundstück 16.512 m² 
Bauzeit 	 Dez. 2006 - Juli 2009 
BGF 	 ca. 11.000 m² 
Zimmer/Suiten 	 156 Hoteleinheiten, davon 92 Zimmer/ Suiten 
	 mit Seeblick und Balkon/Terrasse 
Konferenz 	 Konferenz- und Break-up Bereich  
	 separat teilbar, Boardräume  
	 (alle Räume zusammenschaltbar) 
Restaurant 	 Restaurant mit großer Außenterrasse+ 		
	 Seeblick (250 Sitzplätze, teilbar),  
	 1 Loungebereich sowie 2 Barbereiche 		
	 (ca. 40 Sitzplätze), Kleiner Biergarten  
	 im Sommerbetrieb 

Wellness 	 Beauty-, Treatment- , Sauna- und 		
	 Fitneßbereich , Pool, Saunagarten und 		
	 große Außenterrasse, Badeplattform und 		
	 hoteleigene Liegewiese mit Strand 
Stellplätze 	 160 ebenerdig
Eigentümer	 Lloyd Fonds AG 
Betreiber 	 TUI AG 
Finanzierung 	 Landesbank Rheinland-Pfalz
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Palaisplatz Dresden
Baubeginn Motel One im Sommer
  
Die GBI hat von der städtischen DGI Gesellschaft für Immobilien-
wirtschaft ein ca. 4.200 qm großes Grundstück am Palaisplatz in 
Dresden erworben. In zentraler Lage nahe des Bahnhofs Neustadt 
entsteht ein Budget-Design-Haus der Münchner Hotelgruppe 
Motel One mit 223 Zimmern. Der Baubeginn ist für Sommer ge-
plant. Die Finanzierung stellt die Nord LB zur Verfügung. 

Citadines Apart´Hotel München
Deutschland-Premiere 

Als Generalübernehmer erstellt die GBI schlüsselfertig für Ascott 
International Singapore ein 4-Sterne Boarding House im Arnulf-
park in München. Betrieben wird das Haus von deren Tochter-
gesellschaft Citadines. Die Marke wird damit erstmals in Deutsch-
land vertreten sein. Die Eröffnung soll rechtzeitig zum Oktoberfest 
sein.   

Iberotel Fleesensee
Lloyd Fonds kauft 156 Zimmer-Resort  

Die Hamburger Lloyd Fonds AG hat von der GBI AG das Vier-Ster-
ne-Superior-Hotel Iberotel Fleesensee für 17,58 Millionen Euro 
erworben. Das Iberotel, die internationale Resort-Marke der Han-
noveraner TUI AG, eröffnet im Juli 2009. Das Haus in direkter See-
lage verfügt über 156 Zimmer, darunter zwölf Suiten, und bietet 
u.a. sieben Konferenzräume, einen großzügigen Wellnessbereich, 
ein à-la-Carte- und ein regionales Restaurant sowie eine Bar. 
Gefördert wurde das Projekt mit Mitteln des Bundes, des Landes 
und des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) in 
Höhe von rund 3,5 Millionen Euro.  

Zum Jahreswechsel
2 Motel One für Berlin
 
Zum Jahreswechsel 2010 bekommt Berlin zwei weitere Motel One: 
Das Motel One Berlin Bellevue ist das vierte Standbein der Münch-
ner Budgetgruppe in der Hauptstadt: In der Paulstraße entstehen 
zurzeit auf ca. 6.800m² Bruttogrundfläche oberirdisch ca. 248 Zim-
mer und 23 Stellplätze. Das 2-Sterne-Haus wird von der NordLB 
finanziert. Das Grundstück für das MotelOne An der  Urania wurde 
vom Liegenschaftsfonds des Landes Berlin erworben. Nach dem 
Abriss des alten Gebäudes entsteht dort jetzt ein neungeschossi-
ges Haus mit rund 410 Zimmern und 75 Stellplätzen. Die Fertig-
stellung ist für Ende des Jahres geplant. 

Nachwuchsweiterbildung
GBI arbeitet mit FH Bad Honnef zusammen

Künftig zweimal im Jahr wird die GBI AG Praktikanten- und Diplo-
mandenstellen für Studenten bzw. Absolventen der Internationalen 
Fachhochschu-le Bad Honnef Bonn bereitstellen. Die Praktika-
Runden beginnen jeweils im März bzw. Oktober und bilden u.a. in 
den Tätigkeitsschwerpunkten Standortanalysen, Entwickeln von 
Betreiberprofilen, Mitarbeit in der Projektentwicklung und Unter-
stützung bei der Standortakquise aus und dauern  vier bis sechs 
Monate.
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Rhein-Main verstärkt im Blick

Vor Ort in Köln ist die GBI jetzt mit Hans-Dieter Knaack vertreten. 
»Das Rhein-Main-Gebiet ist ein hoch spannender Markt für uns«, 
erklärt der Hotelentwickler, »und wir können uns sehr gut vorstel-
len, dass unser Start in Köln zu einer langfristigen Präsenz in der 
Region führen wird.« Die Adresse lautet:  

Hans-Dieter Knaack GBI AG
c/o zahrts media group gmbh
Barbarastraße 3-9 / Block II
50735 Köln
Tel. 	 +49 221 – 271 405 7 - 79 
Fax 	 +49 221 – 271 405 7 – 77 
Handy	 +49 172 – 86 66 830      
Mail 	 hans-dieter.knaack@gbi.ag

 
The Roaring Twenties  
Cornell  Summit im April 

»The Roaring Twenties – 20 Years of Growth with Tourism«. Berlin 
1989 – 2009 steht im Mittelpunkt des zweiten EMEA Cornell 
Hospitality Summit ´09, der am 25. April im Hilton Berlin statt-
findet. Auf dem Programm stehen Diskussionen und Vorträge 
rund um Berlin als Business- und Leisure-Destination. So geht 
es u.a. auch um die Perspektiven für den Hotelmarkt aus Sicht 
der Development-Experten. Mit dabei u.a. Reiner Nittka (GBI AG), 
Dr. Henrik Aldinger (Dr. Aldinger & Fischer Group); Usama Desso-
ky (Chairman Formost Leisure Holdings Ltd.), Michael Cortelletti 
(Director EMEA Dunkin´ Brands Inc.) und voraussichtlich Philippe 
Bijaoui (Vice President Development Rezidor) 

World Budget & Economy 
Hotels Congress

Zum fünften Mal findet der World Budget & Economy Hotels Con-
gress 2009 vom 15. bis 18. Juni in London, One Whitehall Place, 
statt. Erwartet werden in diesem Jahr wieder über 250 Teilnehmer 
und 60 Referenten aus Europa, Amerika, Asien und dem Mitt- 
leren Osten, u.a. dabei Puneet Chhatwal (Rezidor), George 
Sampeur (B&B) und Carlton Ervin (Marriott). Wie immer stehen 
Chancen und Strategien für Markteintritt und Expansion im Mittel-
punkt des viertägigen Branchenevents – Treffpunkt für Betreiber, 
Entwickler und Investoren aus dem Segment der Budget- und 
Economy-Hotellerie.   
 

Premiere: inspire conference 
Zeit für Spezialisten 

Erstmals findet am 3. und 4. September im Berliner InterConti-
nental die Spezialimmobilien-Konferenz »inspire« statt. Inter- 
nationale Experten aus den Bereichen Lifestyle + Leisure, Health + 
Care, Infrastructure + Logistics sowie Education + Culture treffen und 
diskutieren zusammen in Plena und Workshops. Zentrale Themen 
sind Finanzierung, Nachhaltigkeit sowie Architektur und Stadtent-
wicklung. 
Mehr Infos unter: www.inspire-conference.com
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FUTUREOFHOSPITALITYBYGBI»Wir fangen mit dem Erfinden an, indem wir spinnen 

– ja wir spinnen professionell. Wir wollen, dass alle 

unsere Mitarbeiter ein wenig außerordentlich und 

professionell spinnen. Nur so kommen die besten 

Ideen für wirkliche Innovationen heraus. Wer meint, 

für die Business Unit Deutschland oder Kette eine 

gute Idee zu haben, der ruft an. Ja ernsthaft. Mich 

kann jeder Mitarbeiter anrufen und hat mich dann 

gleich am Telefon.«   

Jan Hein Simons, Geschäftsführer NH Hotels Deutschland GmbH
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